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4.48	 Epitheca bimaculata – Zweifleck

Kay Fuhrmann, Herbert Henheik & Reinhard Jödicke

Generelles

In Niedersachsen gilt Epitheca bimaculata noch als seltener 
Gast, von dem bislang keine Reproduktionsnachweise vor-
liegen. Neben einigen historischen und einem Nachweis 
aus dem 20. Jahrhundert sind erst seit 2017 vermehrt Be-
obachtungen einzelner Imagines im Wendland gelungen. 
Die aktuellen Feststellungen lassen die Möglichkeiten zu, 
dass die Art entweder im östlichen Niedersachsen bisher 
übersehen wurde oder sich dort erst jüngst angesiedelt 
hat. Der nächstgelegene Teil des Kernareals erreicht über 
die nordostdeutsche Seenlandschaft in Mecklenburg fast 
die Elbaue bei Wittenberge/Havelberg.

Verbreitung

Die eurosibirische Art bewohnt ein riesiges Areal zwischen 
Japan und Kamtschatka im Osten und Europa im Westen 
(Boudot, Bernard & Martin in Boudot & Kalkman 2015: 234-
235). Die westlichsten Vorkommen sind in zwei disjunkte 
Arealzungen aufgespalten: Die südliche erfasst die baye
rische Donauaue und den Voralpenraum, bildet einen 
Schwerpunkt im Saarland aus und reicht bis Zentralfrank-
reich, während die nördliche bis Südskandinavien und zu 
den nordostdeutschen Seenlandschaften östlich der Elbe 
reicht (Wildermuth 2008: 338; Trockur & Mauersberger in Brock-
haus et al. 2015: 226). 

Aus dem südlich angrenzenden Nordrhein-Westfalen 
wurden fünf Fundorte bekannt (Schmidt & Hennigs in Menke 
et al. 2016: 262-263), von denen aus niedersächsischer 
Sicht der 1984 erfolgte Fund eines eierlegenden Weib-
chens bei Mettingen (Kreis Steinfurt), wenige Kilometer 
von der Landesgrenze entfernt, von besonderem Interes-
se ist. Die nächstgelegenen 
bodenständigen Vorkommen 
am Westrand des nordostdeut-
schen Teilareals finden sich am 
Schaalsee in Mecklenburg-Vor-
pommern (Bönsel & Frank 2013: 
148). Die Entfernung von dort 
zu Niedersachsen beträgt nur 
rund 30 km Luftlinie.

Vorkommen in Nieder­
sachsen/Bremen
Niedersachsen gehört nicht 
zum Kernareal von E. bimacula­
ta. Die wenigen Nachweise 
stammen alle aus der Natur-
räumlichen Region Lünebur-
ger Heide und Wendland. Im 
19. Jahrhundert konnte die 
Art zweimal von J.F.C. Heyer 
in der Umgebung von Lüne-
burg gefangen werden, und 
zwar jeweils am 27. Mai in 
zwei verschiedenen Jahren 
vor 1844 (Selys & Hagen 1850; 
Fliedner 1998b). Lohmann (1965) 
erwähnte die Art erneut: „Ein 

noch nicht belegter Fund liegt ferner vom Dümmer vor.“ 
Diese Meldung konnte jedoch nicht bestätigt werden 
und ist daher zu streichen (H. Lohmann pers. Mitt.). Am 
19.06.1983 beobachteten E. & W. Kappes am Binnenbrack 
an der Dömitzer Eisenbahnbrücke (2833-3) ein Individuum 
bei guter Sicht mit dem Fernglas (W. Kappes pers. Mitt.). In 
der ersten Dekade dieses Jahrhunderts wurde die Art für 
den Huvenhoopsee bei Gnarrenburg im Landkreis Roten-
burg (Wümme) an den NLWKN gemeldet. W. Burkart, der 
von dieser Beobachtung erfuhr, geht nach Rücksprache mit 
dem Melder und Kontrolle des Gewässers von einer Fehl-
bestimmung aus; die Meldung ist daraufhin aus der Daten-
bank des NLWKN gelöscht worden (W. Burkart pers. Mitt.). 
Die Art tauchte danach erst ab 2017 wieder in Niedersach-
sen auf. Am 31.05.2017 beobachtete HH ein sich territori-
al verhaltendes Tier am Thielenburger See in Dannenberg 
(2832-4, vgl. Abb. 4.48-3). Bei verstärkter Suche konnte HH 
E. bimaculata schließlich im Juni 2018 an sieben Gewässern 
im Wendland feststellen. Im Jahr 2020 wurde die Art wie-
derum am Thielenburger See beobachtet (E. & W. Kappes).

Höhenverbreitung
Nachweise gelangen ausschließlich im niedersächsischen 
Tiefland. Die Fundhöhe im Wendland liegt zwischen 11 und 
19 m ü. NHN. 

Bestandssituation und -entwicklung
Die historischen Meldungen von Lüneburg deuten an, dass 
die Art zumindest im 19. Jahrhundert noch in Niedersach-
sen heimisch war. Aus dieser Zeit gibt es z.B. auch Nachwei-
se aus den atlantisch geprägten Niederlanden, die später 
nie wieder bestätigt werden konnten (Kalkman in Nederland-
se Vereniging voor Libellenstudie 2002: 296).

Abb. 4.48-1: Epitheca bimaculata (Männchen, juvenil). Baden-Württemberg. Foto: F. Schmid.
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Künftige Nachweise im Osten unserer Region sind wahr-
scheinlich. Die aktuellen Beobachtungen im Wendland 
stützen diese Vermutung. Allerdings gelingen auch in den 
gut besiedelten Gebieten des Kernareals Beobachtungen 
von Imagines am Gewässer nur selten. Erfahrung mit der 
meist entfernt über offenen Wasserflächen fliegenden Art 
ist sicherlich ein großer Vorteil beim Nachweis von E. bi­
maculata. Die meist geringe Individuendichte möglicher 
bodenständiger Populationen sowie die frühe und kurze 
Flugzeit erschweren darüber hinaus die Suche. Nachwei-
se durch Exuvienfunde gelten allgemein als zielführender. 
Das verstärkte Auftreten der Art in den letzten Jahren lässt 
auch Raum für die Vermutung, sie könne im Wendland 
sogar bodenständig sein. Da 2018 aber von einem über-
durchschnittlich warmen Frühling und Sommer geprägt 
war, führte dies allgemein zu einem außergewöhnlichen Li-
bellenjahr in Niedersachsen. Zum jetzigen Zeitpunkt kann 
daher über eine mögliche Reproduktion im Bundesland 
nur spekuliert werden.

Ökologie und Verhalten

Lebensräume
Aufgrund fehlender Reproduktionsnachweise werden die 
Gewässer, an denen E. bimaculata seit dem Jahr 2017 im 
Wendland beobachtet wurde, als Gasthabitate der Art ge-
wertet. Die acht Weiher und Seen zeigen mehr oder weni-

ger starke Unterschiede bezüglich ihrer Größe, der Genese 
und ihrer Biotopstruktur. Wie zu erwarten, handelt es sich 
auch im Wendland um Stillgewässer, wobei der Hitzacker-
see allerdings von der Jeetzel durchflossen wird. Durch die 
Nähe zur Elbe stehen alle Gewässer, an denen es zu Fun-
den kam, mit dem Grundwasser in Kontakt. Die Böden des 
Nachweisbereichs sind überwiegend sandig mit Anteilen 
von Auenlehmen. Mit nur 0,2 ha umfasst ein binnendeichs 
gelegenes Brack die geringste Fläche, der Gartower See 
mit 52 ha die größte Wasserfläche, über der E. bimacula­
ta beobachtet werden konnte. Erstgenanntes Qualmge-
wässer ist offenbar auch das einzige natürliche Gewässer, 
an dem die Art beobachtet wurde. Bei drei Gewässern 
handelt es sich um Angelseen. Das Böschungsprofil der 
Gewässer ist meist recht steil, flache Verlandungszonen 
sind kaum ausgeprägt. Sieben der acht Gewässer wie-
sen in den Nachweisjahren 2017 und 2018 Röhricht- oder 
Großseggengürtel in unterschiedlich starker Ausprägung 
auf und verfügten meist über freie, offene Wasserflächen 
ohne Schwimmblattgesellschaften. Lediglich an einem 
Angelteich bei Volzendorf fand sich eine ausgeprägte 
Schwimmblattzone. Ufernahe, mehr oder weniger dichte 
Baumbestände boten an allen Fundorten einen gewissen 
Windschutz. Teilweise bestimmten Weidendickichte mit 
anschließenden Gehölzen den Ufersaum. Die Nachweis-
gewässer können als meso- bis eutroph charakterisiert 
werden.
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Abb. 4.48-3: Eines der Gewässer, an denen in den letzten Jahren Imagines von Epithe­
ca bimaculata beobachtet wurden, ist der Thielenburger See in Dannenberg. Landkreis 
Lüchow-Dannenberg, 17.06.2017. Foto: C. Fischer.

Sind es in Nordostdeutschland vor 
allem natürliche Seen und größere 
Moorgewässer der jungpleistozänen 
Seenlandschaft und der Flusstäler, 
so werden in Südwestdeutschland 
die Altarme der Flussauen und viel-
fach auch künstliche Gewässer von 
E. bimaculata besiedelt (Trockur & 
Mauersberger in Brockhaus et al. 2015: 
228).

Phänologie
Die niedersächsischen Nachweise 
(alle zwischen dem 27. Mai und dem 
19. Juni) fügen sich gut in die Haupt-
flugzeit nordostdeutscher Popula
tionen ein (Wildermuth 2008: 339, 
340). 

Gefährdung und Schutz 

Solange es keinen Reproduktions-
nachweis gibt, wird E. bimaculata als 
Gastart nicht auf der Roten Liste für 
Niedersachsen/Bremen eingestuft. 
Auch Schutzmaßnahmen sind dem-
entsprechend nicht erforderlich.

Abb. 4.48-2: Epitheca bimaculata (Weibchen, juvenil). Brandenburg, 15.05.2013. Foto: A. 
Bruens.


